
 

 
 
Thesenpapier des WIPIG 
 
 
 
Prävention – Apotheker als Leistungserbringer unverzichtbar 
 
 
 
1. Für eine wirksame und flächendeckende Prävention ist die Vernetzung aller 

relevanten Akteure im Gesundheitswesen erforderlich. Dies geht nur unter 

Einbeziehung der Apotheker.  

 

2. Durchschnittlich 3,6 Mio. Kundenkontakte pro Tag und ein niedrigschwelliger 

Zugang zu Verbrauchern machen die Apotheke zum wohnortnahen 
Gesundheitszentrum. Das qualifizierte Fachpersonal kann Risikopersonen 

identifizieren, beraten und, falls erforderlich, einer ärztlichen Abklärung zuführen.  

 

3. Prävention muss so früh wie möglich ansetzen. Apotheker erreichen Menschen 

in allen Lebenslagen.  

 

4. Die Apotheker stärken die Eigenverantwortung der Betroffenen und begleiten 

sie oft ein Leben lang.  

 

5. Deshalb müssen die Apotheker im Präventionsgesetz berücksichtigt werden. Die 

apothekerlichen Leistungen in der Prävention müssen honoriert werden. Dazu 

ist es notwendig, Apotheker als Leistungserbringer in den GKV-Leitfaden 

Prävention zur Umsetzung von §§ 20 und 20a SGB V aufzunehmen. 



 

 

Beispiele für Präventionsdienstleistungen durch Apotheken 
 
Vorträge  

• selbst verfasst oder Vorlagen von WIPIG  
• vor Laien oder Fachpersonal (Gemeinden, Vereine, Pflegeheime, Apotheke) 
• Themen wie „Arzneimittelmissbrauch“, „Diabetesprävention“, „Gesunde Ernährung von 

Anfang an“, „Herzgesundheit“, „Impfen – na klar!“  
• Ziel: Breite Information der Bevölkerung und verschiedener Berufsgruppen im 

Gesundheitswesen 
 
Präventionsbetreuung 

• langfristige Begleitung von Patienten mit erhöhten Risikofaktoren 
• Beratung zur Umsetzung von (ärztlichen) Empfehlungen zur Lebensstiländerung 

(Ernährungsberatung bei Erkrankungen, Gewichtsreduktion, Tabakentwöhnung, …) 
• Beispiele: WIPIG-Präventionsprogramme „GLICEMIA“ zur Präventionsbetreuung von 

Risikopersonen für Typ-2-Diabetes oder „Herzensangelegenheit 50+“ zur Vorbeugung 
von Herzinfarkt 

• Ziel: Individuelle und nachhaltige Unterstützung für Risikopersonen, um eine 
selbstständige Umsetzung von Präventionsmaßnahmen zu erreichen 

 
Individuelle Beratung  

• Beantwortung von Fragen zu persönlichen Präventionsthemen 
• Beispiele: Reiseberatung, Durchführung eines Impfpass-Checks mit Ermittlung der 

Impflücken und Verweis an den Arzt (falls erforderlich) 
• Ziel: Auf individuelle Bedürfnisse der Patienten zur Vorsorge eingehen 

 
Aktionen 

• Thementag oder Themenwoche zur Vorbeugung einer bestimmten Erkrankung 
• Anknüpfung an Weltgesundheitstage  
• Verschiedene Angebote zur Erreichung unterschiedlicher Zielgruppen (z. B. in 

Betrieben, bei Vereinen, in der Apotheke) 
• Ziel: Bewusstsein für ein bestimmtes Gesundheitsthema schaffen 

 
Screening-Maßnahmen 

• Gemäß Empfehlungen der Bundesapothekerkammer 
• Beispiele: Blutdruck, Blutzucker, Blutfette 
• Ziel: Personen erfassen, bei denen eine ärztliche Abklärung erforderlich ist und diese 

an den Arzt vermitteln, um eine frühzeitige Behandlung zu ermöglichen  
 
Informationsmaterialien 

• Patientenratgeber und Informationsblätter, z. B. von WIPIG  
• Abgabe im Rahmen des Beratungsgesprächs in der Apotheke, beispielsweise 

„Ratgeber Wechseljahre“ bei Äußerung von Wechseljahresbeschwerden, „Ratgeber 
Stillen“ an werdende Mütter, „Präventionsratgeber Diabetes“ u.v.m. 

• Ziel: Zusätzliche Informationen zur Verfügung stellen, wie Kunden selbst aktiv werden 
können  


